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Zielland Vereinigte Staaten 


Zusammengestellt von der Auswanderungsabteilung der Israelitischen Kultusgemeinde Wien 


Industrie und Handel der Union 


VII. ®) 


Während die Landwirtschaft der Ver- 
einigten Staaten im wesentlichen bäuer- 
lichen Charakter zeigt, die kleinen und 
mittleren - Güter nicht nur zahlenmäßig 
überwiegen, sondern auf ihnen das Agrar- 
leben aufgebaut ist und die bedeutendste 
Form landwirtschaftlicher Betätigung dar- 
stellen, ist die Industrie Nordamerikas 
vollkommen auf den Großbetrieb ein- 
gestellt. 

Nicht etwa, als ob nur oder überwiegend 
Fabriken gjoßen Formats bestünden und 
als ob die Unternehmer durchwegs oder 
zum größten Teil Kapitalisten wären. Im 
Gegenteil: die Zahl der industriellen Nie- 
derlassungen, die solche räumliche und fi- 
nanzielle Ausdehnung besitzen, ist gegen- 
über der Menge kleinerer Gewerbsleute 
gering. Nicht. so.ihre wirtschaftliche Be- 
deutung. Weder die kleinen noch auch die 
mittleren Betriebe sind in der Lage, Ein- 
fluß auf die Gestaltung der Wirtschaft zu 
nehmen, es fehlt ihnen die selbständige 
Fähigkeit, durch ihre Vielzahl die Markt- 
verhältnisse ‘zu bestimmen. .Ihre Kraft 
wird infolge einer weitgehend durchge- 
führten Zusammenfassung in sogenannte 


Trusts 
nutzbar gemacht, und zwar. dem Wesen 
derartiger Dachgesellschaften entspre- 


chend, im Sinne einer Verstärkung des 
kapitalistischen Einflusses auf die Wirt- 
schaft. Da solcherart neben die Groß- 
betriebe die Verbände kleiner Unterneh- 
mungen treten, welche die Eigenart ihrer 
Glieder verwischen, drückt nicht der selb- 
ständige Erzeuger kleinen Stils dem In- 
dustrieleben der Vereinigten Staaten von 
Amerika seinen Stempel auf, sondern die 


Grofjproduktion. 


Mag diese Entwicklung der Dinge auch 
verschiedene Nachteile, insbesondere in 
der sozialen Struktur der Schichte der 
nordamerikanischen Erwerbstätigen, mit 
sich bringen, so bleibt für die Entwicklung 
der Industrie doch eine Folge von nach- 
haltiger Wirkung: so wie der Aufstieg 
dieses Wirtschaftszweiges durch das Be- 
stehen des großen Staatenbundes, das Feh- 
len jeglicher Zollschranken und sonstiger 
kleinstaatlicher Hemmnisse an sich begün- 
stigt wurde, so trug auch die kapitalisti- 
sche und im Großen denkende Führung 
der Industrie dazu bei, daß für die Ent- 
stehung der Produktionszentren die natür- 
lichen Quellen der Erzeugung allein maß- 
gebend,sind. Man war nicht genötigt, Wid- 
rigkeiten, die den kleinen Mann entschei- 
dend beeinflussen können, gegen sich wir- 
ken zu lassen, sondern konnte unbeschwert 
von kleinlichen Erwägungen die große 
Linie erfolgversprechender Entwicklung 
verfolgen. 

Das Industriegebiet an den großen 
Seen 

So entstand im Gebiet der Großen 

Seen, wo die beiden wichtigen Rohstoffe 


Kohle und Eisenerz nebeneinander 
gefördert werden, der Sitz der nordameri- 


kanischen 
Schwerindustrie. 


Pittsburg ist der Mittelpunkt der 
Produktion von Eisen und Stah 1. 


*) Siehe die Nummern 38, 40, 42, 44, 46, 48 
und 50. 


Illinois verdankt seine wirtschaftliche 
Bedeutung hauptsächlich der Erzeugung 
landwirtschafttlicher Maschi 
nen. Schenectady ist in der Elek- 
troindustrie führend. Vor allem aber 
ist in diesem Zusammenhang Michigan 
zu nennen, wo die Kraftwagen- 
industrie Nordamerikas entstand und 
ungeahnten Aufschwung nahm, so daß sie 
nach einer. Statistik. des Jahres 1936 meh: 
als drei Viertel des Weltbedarfes deckte. 


mittelproduktion heimisch sind; 
Minneapolis, Omaha, St. Paul, 
St. Louis, Evansville, vermitteln den 
Handel der in den Mühlen, Zucker,, 
Tabak- und Fleischfabriken er- 
zeugten Artikel. 


Die Obsikonservenindustrie Kali- 
forniens 


In gleicher Richtung ist die Industrie 
Kaliforniens eingestellt. Das reich- 


Übergabe der |üdischen Malrikenbüicher an die Gemeinde Wien 


Im Sinne der Verordnung des Hein Reichsinnenministers über die Fortfüh- 


Fi 


rung der Mafrikenbücher für Juden in in Reichsgauen der Ostmark vom 29. April 


Matrikelamt der Israelitischen Kultusge- 


meinde in Wien geführten Mafrikenblicher an die Gemeindeverwaltung des 
Reichsgaues Wien abgegeben. Das Malrikelamt der Israelitischen Kultusgemeinde 
Wien beendet seine Tätigkeit am Freifag, den 28. Juni d.J. 

Die Übertragung der Matriken findet am 3. Juli 1940 statt, doch wird wegen 
der mit der Übergabe verbundenen Arbeiten die nunmehr zuständige Stelle für 
den Parteienverkehr erst ab Freitag, den 5. Juli 1940, offenstehen. Die 
jüdische Bevölkerung Wiens hat daher in der Folge Geburtsscheine, Trauungs- 
scheine und sonstige Standesurkunden in der 


Abteilung für Bevölkerungs- und Karleiwesen, Wien 1,, Neues Rathaus, Stiege 7 


anzusprechen, wo auch alle einschlägigen Auskünfte erteilt werden. 


1940, RGBI 1/77, werden die are 


Die Massenproduktion, die sich in der ge- 


samten Schwerindustrie in mehr oder min- 
der ausgeprägter Form zeigt, hat hier ihr 
eigentliches Gebiet. Die von Natur. aus 
günstige Rohstoff- und Verkehrslage des 
Seengebietes wurde von den führenden 
Männern des Automobilbaues in voll- 
endeter Weise ausgenützt, was an Erzeu- 
gungsmitteln nicht vorhanden war, wie 
etwa Kautschuk, durch direkten Bezug 
vom südamerikanischen Kontinent in bil- 
liger Weise angeschafft und damit die 
Herstellung jedes einzelnen Bestandteiles 
in den Produktionsprozeß eingeschaltet. 
Im gleichen Industriegebiet hat eine 
zweite führende Industrie der Vereinigten 
Staaten ihren Mittelpunkt, nämlich die 


Fieischindustrie. 


Der Viehreichtum des Landes ringsum 
hat in Chicago riesige Unternehmungen 
entstehen lassen, die in ihrer Ausdehnung 
und Anlage einer Stadt gleichen und alle 
mechanischen Einrichtungen umfassen, um 
die zugeführten Tiere zu schlagen und alle 
ihre Bestandteile bis ins letzte zu verwer- 
ten. Insbesondere wird der überwiegende 
Teil des in den Großschlächtereien ge- 
wonnenen Fleisches im Prozeß des Meat- 
packing, der Fleischkonserven- 
herstellun g, verwendet. Von den Ne- 
benprodukten sind es vor allem die Fel- 
le und Häute, die zur Grundlage eines 
weiteren Industriezweiges, nämlich der 
Lederverarbeitung, geführt und 


selbständige Bedeutung für den Markt er- 
langt haben. 


Die gleiche Industrie findet sich in dem 
schmalen Band, das im Westen an das 
Seengebiet anschließt, Minnesota, Io- 
wa, Missouri und Tennessee um- 
fassend, und in dem dank seinem land- 
wirtschaftlichen Reichtum die 
verschiedenen Zweige der Nahrun gS- 


liche Vorkommen erstklassiger Süd- 
früchtean der pazifischen Küste hat da- 
zu geführt, daß der Überfluß zu Obst- 
konserven verarbeitet und nicht nur 
im ganzen Lande versendet wird, sondern 
an der Ausfuhr der Vereinigten Staaten 
im Gegensatz zur sonstigen Lebensmittel- 
industrie entscheidenden Anteil nimmt. 


Die Baumwoll:-Textilindusirie der 
Südstaaten 


Dem Vorkommen von Kohle und 
Eisenerzindensüdlichen Appa- 
lachen entspricht in diesem Gebiet na- 
turgemäß ein zweites Zentrum der ein- 
schlägigen Produktionen. Allerdings ist der 
geringeren Ausbeute dieser Kohlen und 
Erzfelder gemäß die Schwerindu- 
strie rund um Birmingham und 
Atlanta geringeren Umfanges und er- 
reicht weder an Produktionszahl noch an 


Größe der Unternehmungen den Maßstab 
des Seengebietes. 

Die wirtschaftliche Hauptbedeutung des 
südatlantischen Gebietes liegt daher auch 
nicht in der Schwerindustrie, sondern viel- 
mehr in der Verwertung der ausgedehnten 
Baumwollplantagen. Die Masse 
billiger und billigster Arbeitskräfte, wel- 
che die Südstaaten bevölkern, und die 'un- 
mittelbare Nachbarschaft der beiden ‚wich- 
tigen Rohstoffe Kohle und Eisen er- 
möglichen es, die Textilindustrie dieser 
Gebiete in einem Maße konkurrenzfähig 
zu gestalten, daß der Wettbewerb anderer 
älterer Erzeugungsstätten der Nordameri- 
kanischen Union mehr und mehr in den 
Hintergrund tritt. a 

So verliert das zweite Baumwollproduk- 
tionsgebiet, die Neu-Englandstaaten, all- 
mählich an Bedeutung; wenn auch die 
besseren Wasserverkehrswege die Ver- 
wertung der hergestellten Erzeugnisse be- 
günstigen und dem Mangel an billigstem _ 
Arbeitermaterial das Vorhandensein höch-‘ 
wertiger Arbeitskräfte gegenüberstehen, 
wirkt sich dem durchgehenden Zuge der 
nordamerikanischen Industrieentwicklung 
entsprechend, das Fehlen unmittelbar be- 
nachbarter Rohstoffgebiete größeren Um- 
fanges aus. 


Massenartikel-Frzeugung in den 
Neu-Fnglandstaaten 


Wohl ist die Industrialisierung der atlan- 
tischen Küste von Maine bis Virginia voll- 
kommen, die Wollwaren und Seidenpro-: 
duktion dieser Gebiete hat führende Be- 
deutung. Den eigentlichen Charakter ge-- 
winnt das Fabrikleben dieser Küstenstaa- 
ten jedoch durch die Produktion von: Mas- 
senartikeln des täglichen Bedarfes, von 
Luxusgegenständen, kurz, durch die Her- 
stellung jener Gegenstände, welche die 
Millionenbevölkerung der dort befind- 
lichen Großstädte benötigt. Die gute Ver- 
sendungsmöglichkeit gewährleistet auch 
sicheren Absatz für Produktionsmengen, 
die auf den eigenen Märkten ‘der Küste 
nicht Abnehmer finden. x 

Wo sonst im nordamerikanischen Wirt- 
schaftsgebiet Rohstoffe vorkommen — und 
dies ist, mit Ausnahme einiger Felsen- 
partien, nahezu überall in größerer oder 
geringerer Dichte der Fall — wird nur 
jener Teil verarbeitet, der an Ort und 
Stelle dem Verbraucher zugeführt werden 
kann.-Mit-dem Großteil-der Rohmaterialien 
werden auf den vorbildlich genutzten 
Wasserwegen und. Landstraßen die einzel- 
nen Industriezentren beliefert. ) 


Amerikanischer Finzel: und Großhandel 


So kommt es, daß die Versorgung der 
Bevölkerung kleinerer Städte und des fla- 
chen Landes weniger durch kleine Einzel- 
handelsunternehmen der Umgebung ge- 
schieht, als vielmehr in weitgehendem Maße 
von den großen 


mail-order-houses 


gedeckt wird. Dem Farmer in seinem ab- 
geschiedenen Bauernhaus, aber auch dem 
Kleinstädter abseits der Industriezentren 
bringt die Post einen dickleibigen Katalog 
ins Haus, in dem er alles aufgezählt findet, 
was er in Feld und Garten, für Landbau 
und Vieh benötigt. Und die Bäuerin sowie 
die städtische Ehefrau des Beamten kann 
unter den angeführten Dingen wählen, was 
in Küche und Haus, in ihrer eigenen Gar- 
derobe und in der ihrer Familie zu ergän- 


zen ist. Eine ins einzelne gehende Be- 
schreibung der angebotenen Gegenstände 
und die genaue Preisangabe ermöglichen 
eine überlegte Auswahl und auf die Be- 
stellung folgt prompt die Zustellung durch 
die. Post. 

Auf großen Verbraucherkreis im ganzen 
Lande sind auch die übrigen in den ein- 
zelnen Handelszweigen führenden Betriebe 
eingestellt; viele tausende Filialen eines 
Unternehmens decken nicht nur den Be- 
darf weiter Landstriche, sondern sichern 
den Bewohnern entlegener Provinzen auch 
die Versorgung mit den modernsten Er- 
zeugnissen, so, als ob sie an den Produk- 
tionsstätten selbst die Auswahl treffen 
könnten. 

Große Auswahl und leichte Anpassung 
an die rasch wechselnde Mode sind die 


an 
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Anforderungen, die an die Einzelverkaufs- 
unternehmungen der nordamerikanischen 
Staaten vor allem gestellt werden; darauf 
sind 


die grofen Warenhäuser, 
die dem Europäer in erster Linie als „‚ame- 
rikanisch“ auffallen, aufgebaut, darauf 
haben sich aber auch die kleinen Einzel- 
handelsgeschäfte Se va die in Ame- 
rika nicht anders als in runpe bei weitem 
überwiegen. Es ist klar, daß die durch ihre 
Größe auffallenden und mit viel Reklame 
arbeitenden Einheitspreisladen den Blick 
des Fremden eher auf sich ziehen. 

Eine Statistik aus den letzten Jahren 
ergibt jedoeh, daß mehr als drei Viertel 
aller Verkaufsunternehmen im Besitze 
von Einzelinhabern sind, wobei durch- 
sehnittlieh zwei Angestellte auf den Be- 
trieb kommen. Nur rund 7 v. H. der De- 
tailläden gehören Filialunternehmungen 
n, beschäftigen aber insgesamt 24 v. H. 
der im Einzelhandel tätigen Angestellten. 


Binnenhandel, Export und Import 


Den rund vier Millionen Menschen, die 
in den verschiedenen Erscheinungsformen 


JUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


des Einzelhandels tätig sind, steht eine 
ebenso große Anzahl von Personen gegen- 
über, die in den den regen Großhandel 
zwischen den nordamerikanischen Staaten 
und ihren Industrie. und Rohstoffgebieten 
vermittelnden Firmen arbeiten, Aus dieser 
beträchtlichen Zahl ist bereits zu ersehen, 
wie wesentlich die Binnenhandelsbezie- 
hungen für die Wirtschaft der USA sind; 
tatsächlich haben sie erheblich mehr Be- 
deutung als der Außenhandel, der nicht 
nur zahlenmäßig im Sinken ist, sondern 
dem vielmehr das zunehmende Besinnen 
der Amerikaner auf die eigenen, so reich- 
lich vorhandenen Wirtschaftsgrundlagen 
die Bedeutung genommen hat. Wenn trotz- 
dem die Produkte, und zwar in erster 
Linie die industriellen Erzeugnisse der 
Vereinigten Staaten von Amerika auf dem 
Weltmarkt schwer ins Gewicht fallen, ist 
dies auf den bereits besprochenen Über- 
fluß des. Landes an verschiedenen Roh- 
stoffen und ihre dadurch verursachte Lei- 
stungsfähigkeit zurückzuführen, der den 
heimischen Bedarf bei weitem über- 
schreitet. 

In die gleiche Richtung weist die Ent- 
wicklung der geringer werdenden Einfuhr 
nach der Neuen Welt, die im wesentlichen 
nur noch Rohrzueker, Kaffee und 


Rohgummi in nennenswerten Mengen 
umfaßt. 


Die Verteilung der Erwerbstätigen 


Das Bild vom Wirtschaftsleben der Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika, das bis- 
her zu geben versucht wurde, gewinnt an 


Übersicht, wenn man an der Hand einer. 


Statistik aus dem letzten Jahrzehnt die 
Verteilung der Erwerbstätigen in den ver- 
schiedenen Zweigen vergleicht: 


4, Industrie, 2. Landwirtschaft, 3. Handel 


Das Hauptkontingent erstellt die In- 
dustrie mit 289 v. H. aller im Wirt- 
schaftsprozeß beschäftigten Personen. An 
zweiter Stelle steht die Landwirt 
scha a in der 21,4 v. H. tätig sind. Weit 
hinter diesen Zahlen bleibt der Anteil des 
Han 3a (125 v. H.) und der übrigen 


Berufe. Selbstverständlich darf hier — um 
statt eines wahrhaften Bildes nicht eine 
Verzerrung zu sehen — nicht vergessen 


werden, daß es sich um Gesamitzahlen für 
das oanze Bundesgebiet, daher im wesent- 
lichen um einen Durchschnitt handelt und 
die lokalen Verhältnisse, wie bei der Be- 
sprechung der einzelnen Wirtschaftsgebiete 
gezeigt wurde, ihre besondere Eigenart 
aufweisen. 


Bevölkerungsdichte und Seßhafimachung der Immigranten 


Im engen, ursächlichen Zusammenhang 
mit der Gesamteniwicklung der nordame- 
rikanischen Wirtschaft und von entschei- 
dender Bedeutung nicht nur für diese, son- 
dern ebensosehr für die Sonderentwick- 
lung der einzelnen Landgebiete innerhalb 
des Verbandes der Union ist die Bevölke- 
rungsdichte. Die Tatsache, daß die durch- 
schnittliche Zahl der Bewohner je Quadrat- 
kilometer etwa einem Zehntel der Besie- 
delung: Aa des Deutschen Reiches ent- 
spricht, und daß sie nicht viel mehr als ein 
Drittel der eh ausmacht, welche die 
am dünnsten besiedelten Gebiete Deutsch- 
lands aufweisen, muß zu denken geben. 

Vor allem auch dem Einwanderer. Denn 
es ist ja nichts damit getan, daß der Emi- 
grant, nach Erfüllung all der langwierigen 
Formalitäten nach Erhalt des Visums und 
Überwindung der Reise in Nordamerika 
gelandet, sich darauf verläßt, der Bürge 
werde im eigenen Interesse bemüht sein, 
ihm ein weiteres Fortkommen zu sichern. 
Der Einwanderer, der den ehrlichen Wil- 
len hät, sich und seiner Familie in der 
neuen Heimat eine Existenz aufzubauen, 
auf den oftmals die Augen der in Europa 
zurückgebliebenen Angehörigen hoffend 
gerichtet sind, da sie erwarten, ihm mög- 
lichst bald nachfolgen zu können, dieser 
Einwanderer wird nicht daran sein Ge- 
üsen finden, den ersten Job, der sich 
bietet, anzunehmen und sich an ihn zu 
klammern, er muß trachten, jene Stelle zu 
finden, an r er nicht nur sein Brot ver- 
dienen, sondern sich vielmehr in das ame- 
Yen Wirtse 'haftsleben so eingliedern 
kann, daß er es nach Maßgabe seiner, wenn 


auch Ebeckekienen Kraft bereichert. Dazu 
ist vor allem notwendige, daß er nicht dort 
Arbeit sucht, wo die heimische Bevölke- 
rung in mehr als ausreichendem Maße vor- 
handen ist, und vor ihm schon eine Viel- 


zahl von Emigranten Aufnahme gefun- 
den hat. 

Es wird immer wieder darauf hinse- 
wiesen, daß es im eigenen Interesse der 
Einwanderer gelegen ist, große Städte, vor 
allem New York und seine Umgebung, zu 
verlassen und 


gegen die Mitte und den Westen der 
Union 


abzuwandern. Nur zögernd haben sich aber 
die Ankömmlinge bisher von der Küste 
entfernt, nur ein geringer Teil des Einwan- 
dererstromes hat den Weg nach den dünn 
besiedellen Landstrichen der nordameri- 
kanischen Provinz genommen. 

Nun ist ein äußerer Umstand zu Hilfe 
gekommen. Es sind nicht mehr die öst- 
lichen Häfen des amerikanischen Konti- 
nents, welche die Emigranten aufnehmen. 
Die Schiffe der Auswanderer leren im 
Westen der Union an, San Francisco 
und Seattle sind zu Einfallstoren der 
Neun Welt geworden. Durch die ganze 
Breite Nordamerikas ist der Neuangekom- 
mene vom Atlantik und seinen übervöl- 
kerten Siedlungen und Betriebsstätten ge- 
trennt. Er sieht sich in eine Landschaft 
versetzt, in der auf den Quadratkilometer 
nicht einmal zehn Menschen kommen und 
auch wenn er von der Küste landeinwärts 
weiterwandert, findet er nicht wesentlich 
geänderte Verhältnisse. 


Es ist klar, daß sich hier ungleich 
bessere Aussichten und eine viel höhere 
Wahrscheinlichkeit für die reibungslose 
Einordnung in den Wirtschaftsprozeß 
und die Erlangung einer auskömmlichen 
Existenz bieten, als in Gegenden, die 
wie die Neu-England-Bezirke rund 50, 


Das jüdische Buch 


Südost-Asien 


Die Eröffnung des Landweges über Si- 
birien für die jüdische Emigration nach 
Shanghai und nach Amerika, also über 

n Osten, ruft das Interesse für 
n Siedlungen im Fernen Osten 
geben daher im folgenden 
eine kurze Übersicht über dieses Thema. 


Hongkong 

Die Hafenstadt Hongkong mit Umge- 
bung, südlich von Kanton, ist eine eng- 
lische u mit überwiegend chi- 
nesischer Bevölkerung und etwa 10.000 
Engländern. Nach der Zählung von 1921 
leben dort im ganzen 150 Juden, meist 
Sefardim und Flüchtlinge aus dem europä- 
ischen Rußland, beziehungsweise Sibirien. 
Es besteht eine Synagogengemeinde. Die 
Stadt besitzt genügend geschickte Hand- 
werker und kommt für den Zuzug von Ge- 
werbetreibenden kaum in Betracht. 

Französisch-Indochina 

Das französische Kolonialland Indoehina 
umfaßt eine Anzahl von Schutzgebieten, 
Annam, Cochinchina, Tonkin usw., die im 
Verlaufe der letzten 15 Jahre in den Um- 
kreis der jüdischen Wanderungsbewegung 
einbezogen wurden. Charbin, das große 
Sammelbecken für die aus Sowjetrußland 
flüchtenden Juden, gab seinen Bevölke- 
rungsüberfluß weiter ab. Das Wander- 
schieksal verschlug die Juden bis nach 
Hanoi, Haipong, Tourane und Saigon. Im 
Jahre 1924 zählten diese Hafenstädte etwa 
1000 jüdische Einwohner. 


oder, wie in den mittelatlantischen 
Staaten, rund 100 Bevölkerungsdichte 


aufweisen. 


Demgegenüber m die Tatsache, daß 
in den meisten Fällen die Bürgen weit 
entfernt leben und den Einwanderern 
schwerer behilflich sein können, als un- 
wesentlich zurücktreten, denn die Aufgabe 
des Affiants soll es nicht sein, den Ein- 
wanderer zu erhalten, Sinn der nordameri- 
kanischen Einwanderungsgesetzgebung ist 
es gewiß nicht, Personen die Einwa 
tung zu ermöglichen, die von den berei 
Ansässigen erhalten werden. Die 
pflichtung des Bürgen ist subsidiär, sie soll 
und muß verhindern, daß der Einwanderer 
der Öffentlichkeit zur Last fällt, und diese 
Gefahr ist bei Ansiedlune der Emioranten 
im Westen der Staaten gewiß verringert, 
wenn nicht gebannt. 


Günstiges Klima und billige Lebens: 
haliung im Westen der Union 


Dazu kommt ein weiterer Umstand: Das 
Klima in Seattle ist mild und feucht, warm 
im Sommer und schneelos im Wint ter, die 
Temperaturen bewegen sich zwischen 4,2 
und 17,3 Grad Celsius, Die Durchsehnitts- 
temperatur in dem zweiten der nunmehr 
anzulaufenden ehe ra rer in San 
Francisco, beträgt 13,4 Grad Celsius, und 
zwar im Jänner 9,9 und im Juli 14,7 Grad. 
Der Hitze des Sommers und der verhält- 
nismäßigen Kühle des Winters bietet sich 
ein Gegengewicht in der Wirkung der 
Winde, die vom Pazifik her geren das 
Land wehen. Los Angeles zeigt gegenüber 
dem Klima von San Francisco nicht nur 
eine Temperaturzunahme von durchschnitt- 
lich 3 Grad, sondern auch eine Vermeh- 


Malaiische Halbinsel (Straits Settlements) 
Auf der Malaiischen Halbinsel, auch Bri- 
tisch-Malakka genannt — es ist britisches 
Schutzgebiet — leben Juden, und zwar vor- 
nehmlich in Singapore. Um die Mitte des 
19. Jahrhunderts gab es in Singapore zirka 
20 jüdische Familien, Bagdader Juden, die 
ihre Handelstätigkeit dorthin aus Kalkutta 
verlegt hatten. Späterhin wanderten Juden 
aus Rußland und Deutschland ein. Singa- 
pore hat zwei Synagogen und eine Tal- 
mudthora, Seit 1895 besteht eine jüdische 
Gemeinde in Penang, die ebenfalls von 
Bagdader Juden gegründet wurde. Die 
letzte Zählung von.1921 stellte auf der 
Halbinsel 703 jüdische Einwohner fest. 


Siam 

Das Königreich Siam, insbesondere des- 
sen nördlicher Teil, harrt noch der wirt- 
schaftlichen Erschließung. Juden sind. 
zwar spärlich, in der Hauptstadt Bangkok 
vertreten, wohin sie in den zwanziger Jah- 
ren von Charbin aus kamen. Es waren 
Flüchtlinge aus Sowjetrußland. 1933 gingen 
einzelne deutsche Juden, darunter Ärzte. 
nach Bangkok, um dort ihr Glück zu ver- 
suchen. 

Für eine dauernde Niederlassung schei- 
nen die klimatischen Verhältnisse nicht 
günstig zu sein, wenn auch der Arzt ein 
Wirkungsfeld finden kann. 

China 

Die älteste Niederlassung von Juden in 
China ist inschriftlich unter dem Kaiser 
Ming-Ti aus der Han-Dynastie 58 bis 76 
nach Christi bezeugt. Chinesise he Quellen, 
die Juden im Lande erwähnen, gehen bis 
ins 5. Jahrhundert zurück. Unter der Sung- 
Dynastie (960 bis 1126) erfolgie eine Ein- 
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Der Schriftsatz der Woche 


Und Mosche redete zu den Kin- || 
dern Israels, und es gaben ihm alle |) 
ihre Fürsten je einen Stab für einen | 
Fürsten ihrer Stammhäuser, zwölf 
Stäbe; und der Siab Aharons war || 
unier ihren Stäben. Und Mosche | 
legte die Stäbe nieder vor dem Ewi- | 
gen im Zelte des Zeugnisses. Und es || 
geschouh am folgenden Tage, als || 
Mosche in das Zelt des Zeugnisses | 
kam, siehe, da war der Stab Aharons | 
vom Hause Lewis ausgeschlagen, er || 
hat Blumen hervorgebracht und 
Früchte getrieben und Mandeln ge- 

| reift. Und Mosche brachte alle die 
Stäbe von dem Ewigen weg zu den | 

l Kindern Israels heraus; und sie be- 

| sahen und nahmen Jeder seinen 

| 


Stab. [I 
E 
| (Aus Dessauers Pentateuch. Erhältlich 
| im Jüdischen Kulturbund, Wien I., Marc- 
| Aurel-Straße 5.) Hi 
ıl 


rung der im Jahre durchschnittlich ver- 
zeichneten heiteren Tage. 

Diese günstigen Witterungsverhältnisse, 
das Fehlen einer empfindlich kalten Jah- 
reszeit sowie. die niedrigen Preise von 
Obst und sonstigen Lebensmitteln erzeben 
eine Erleichterung und Verbilligung der 
Lebenshaltung gegenüber den Verhält- 
nissen am Atlantik, was den Einwanderer, 
der den un über Se Fernen Osten ge- 
nommen hat, für die beschwe 
reichlich entschädigt und ihm 
erste Zeit der Immigration hilft, 


Der Jüdische Kulturbund 
in Deutschland e.V. 


Zweigstelle Wien 
beginnt am 1. Juli unter der Lei 
Herrn Prof. Dr. Bial einen englischen 
Sprachkursfür Anfänger 


Ein hebräischer Sprachkurs für An- 
fänger und ein hebräischer Konversationskurs 
für mäßig Fortgeschrittene sind sowie ein 
französischer Sprachkurs für Anfänger in 
Vorbereitung. 

Außerdem finden laufend englische, he- 
bräische und spanische Sprachkurse in allen 
Graden statt. 


Anmeldungen täglich in Wien I., Marc-Aurel- 
Straße 5, Zimmer 7. 
AFTER PET TEE TE ET 
Verantwortlich für den Inhalt: Dr. Emil Israel 
Reich, Wien I. Marc-Aurel-Straße 5. Verant- 
wortlich für die Anzeigen: Isaak Teich, Wien = 
Marc-Aurel-Sirahe 5. Verlag und Anzeigenver- 
waltung: Jüdischer Kulturbund in Deutschland e. V., 
Zweigstelle Wien, Wien I,, Marc-Aurel-Strahe 5, 
Druck: Wien V/55., — Vom R. M.£ V.u P. 
(Abt. Kulturpersonalien) zur Verbreitung im jüdi- 
schen Bevölkerungsteil des deutschen Reichs- 


gebietes zugelassen, 


wanderung auf dem Seewege aus Indien 
und wenige Jahre darnach ein Zuzug aus 
Chorassan R Persien. Die Neuankömm- 
De ließen sich in Sh: ıntung, Ning-po, 

Nanking, Pel king, Hang- cho-! 00, Amoy und 
Kan-tshou nieder. Das religiöse Zentrum 
bestand in Kai-Fung-Fu oder Piennang in 
der Provinz Honan (400 Meilen südlich von 
Peking), wo eine Synagoge im Jahre 1163 
inschriftlich festgestellt ist. Der Jesuiten- 
pater Gozani hat 1704 den allerdings re- 
staurierten Synagogenbau und die In- 
schrift gesehen, die wir in deutscher Über 
setzung wi iedergeben: „Was die jüc nahe 
Religion betrifft, so war unser erster Vor- 
fahre Adam, unsere Religion wurde be- 
gründet durch Abraham, nachher kam 
Mose, der der Vermittler der heiligen 
Schriften war. Zur Zeit der Han- Dynastie 
(25 bis 221 nach Christi) wurde diese Re- 
ligion in China eingeführt... Die da 
Götzen und Bilder als Götter verehren. 
beten vergeblich zu leeren Phantomen, 
aber die die Schrift achte n und befolgen, 
kennen den Ursprung aller Dinge. Die hei- 
ligen Schriften und die Ewige Weisheit 
ergänzen und vervollständigen einander, 
sie erklären und machen es deutlich, 
woraus und wie der Mensch geschaffen 
wurde. Alle Bekenner dieses Glaubens 
streben nach guten Taten und verab- 
scheuen die Sünde.“ 

Während diese Inschrift den Gegensatz 
des Judentums zum Bilderkult der heid- 
nischen Religion anscheinend in werben- 
der Absicht betont, verrät die Inschrift von 
1488 das Bemühen im Judentum, das Über- 
einstimmende und Gemeinsame mit dem 
herrschenden Ahnenkult herauszustellen. 
Sie lautet: „Wenn auch unsere Religion in 


vielem mit der Religion der Schriftgel 
ten übereinstimmt und nur in geringem 
Grade von ihr abweicht, so ist doch ihr 
Grundcharakter nichts anderes als Ver- 
ehrung des Himmels und Verehrung der 
Vorfahren. Treue gegenüber den Fürsten 
und Gehorsam gegenüber den Eltern. 

Auch die Inschrift von 1663 legt Wert auf 
die Feststellung, „daß in dem religiösen 
Gesetz der Juden nichts enthalten ist. was 
nicht mit den sechs kanonischen Büchern 
der Chinesen in Übereinstimmung steht.“ 

Die Gemeinde von Kai- Fung-Fu wurde 
im Laufe der Jahrhunderte durch Über- 
schwemmungen und kriegerische Einfäll 
stark mitgenommen. Der Synagogenbau 
wurde mehrere Male erneuert. Es bestand 
kein Zusammenhang mit der übrigen jüdi- 
schen Welt. Gelegentlich hörte man von 
den nach China verschlagenen Juden durch 

Forschungsreisende und Missionäre, so 
zum Beispiel 1286 durch Marco Polo. Ende 
des 16. Jahrhunderts durch den Jesuit en- 
» ter Mattei Riceci und Anfang des 
18. Jahrhunderts durch den obenerwähnten 
Jesuiten Gozani, durch Gaubel, Cibo und 
Domengo, die das Brauchtum der Juden in 
Kai- Fung- Fu schilderten, die Gemeinde- 
baulichkeiten skizzieren und die In- 
schriften abschrieben. 

Zum ersten Male von jüdischer Seite 
unternahm es 1760 der Londoner Ober- 
rabbiner Isaak Nieto, mit den Juden -in 
Kai-Fung-Fu in V erbindung zu treten. Die 
bekannten christlichen Theologen und 
Hebraisten 3enjamin Kenniecott und Oluf 
G. Tychsen interessierten sich : benfalls für 
das Schicksal dieser Juden. 1794 rich tete 
die Gemeinde Shearit Isra ael in New Y 


York 


ein Schreiben an die Juden in China. 1815 
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a rose een 


Du schenkst den Menschen Deine Gnade, 

Du weist den Tod in seine ernsten 
Schranken, 

Du führst den Wankenden auf feste Pfade 

Und Heilung sendest Du den Kranken. 


Wer könnte, Ewiger, sich Dir vergleichen? 
Wem wurde ein Strahl Deiner Allmacht 


zuteil? — 

Du führsi ins Leben, läßt Leben ver- 
bleichen, 

Aus Entsiehen und Vergehen erblühet 
Dein Heil. 


(Aus der Gebetordnung. Gebetbücher mit 
deutscher Übersetzung, erhältlich im Jüdischen 
Kulturbund, Wien I., Marc-Aurel-Straße 5.) 


OD II ODOO OD OD OLD OD 


Die jemenitischen Juden. 


Anläßlich eines Empfanges, der in New 
York zu Ehren von Zacharia Glusko, 
Vorsitzenden der vereinigten jemenitischen 
Gemeinden in Palästina, veranstaltet wur- 
de, erfuhr man aus Mitteilungen Gluskos, 
daß bereits mehr als 26.000 Jemeniten in 
Palästina angesiedelt sind, wo sie sich mit 
Landwirischaft, hochkünstlerischen. Silber- 
drahtarbeiten und Weben von Wolldecken 
beschäftigen. In Jemen leben noch 45.000 
jemenitische Juden. 


Dr. MAN ISRAEL SERUSALEN Ortnopxoıe 
IX, Mäariamnengasse ı5, Tel. A 23-.4-.18 


Nur zur ärztl. Behandlung jüdischer Kranker betechtiet. 
Spitals- und Konsiliartätigkeit. Sprechstunde 16—17 Uhr. 


o6 Apl.-Nickeimünzen. werden eingezogen 

Nach einer Verordnung des Reichsministers 
für Finanzen gelten die Niekelmünzen im 
Nennbetrag von 50 Reichspfennig ab 
1. August 1940 nicht mehr als gesetz- 
liches Zahlungsmittel. Bis 1. August 1940 wer- 
den die Münzen noch von allen Reichs- und 
Landeskassen sowohl in Zahlung genommen als 
auch gegen andere Zahlungsmittel umgeiauscht. 


Fran Bipgp zuesiassen Fonnkpanke 
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Die Reichseierkarte 

Das Landesernährungsamt Donauland gibt be- 
kannt, daß die Abschnitte „e* und „d“ 
der Reichseierkarte über den 30 
Juni hinaus Gültigkeit behalten, da 
einzelne Eierkleinverteiler erst nach dem 30. 
Juni in den Besitz jener Eiermenge gelangen, 
die zur Ausgabe der sieben Eier notwendig 
sind. 

Gleichzeitig werden die Hausfrauen aufgefor- 
dert, den Bestellschein „5“ der Reichs- 
eierkarte bei ihren Kleinverteilern bis 
spätestens 29. Juni abzugeben. 


Richtiggestellter Druckfehler 
In dem von uns in der Folge Nr. 5i vom 
24, Juni gebrachten Inserat der Englisch- 
Lehrerin Flora Sara Mayer, I]., Lilienbrunn- 
gasse 8/8, sollte es richtig heißen „geprüfte 
Lehrerin“ und nicht „getaufte Lehrerin“, 


JUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


AUF- UND AUSBAU 


Nachrichten aus Erez Israel 


Der Jischuw hat in der letzten Zeit wie- 
der einige neue Stützpunkte gewonnen, be- 
ziehungsweise bereits vorhandene PL, 
tert. So wurden Anfang Mai die letzten 
Häuser in Beth Isaac in der drei Kilo- 


meter von Nathania entfernten neuen jüdi- 
fertiggestellt. 


schen Kleinpachtsiedlung. er 
Diese Mittelstandssiedlung, 1e 
unter der Leitung der Abteilung für AN 


siedlung Juden aus Deutschland bei 
Exekutive der Jewish Agency errichtet und 
von der Rassco finanziert wurde, umfaßt 
64 Wohnhäuser, 37 Ställe und 18 Hühner- 
ställe. Jeder Siedler bekam fünfzehn Du- 
nam Boden, davon die Hälfte in der Nähe 
des Wohnhauses, den Rest als Plantage. 
Jede Einheit, das heißt Haus, Hof, Boden 
und Bewässerungslage, kostete 750 Pfund. 
Es wird Obst und Gemüse gezogen und 
Milchwirtschaft sowie Geflügelzucht be- 
trieben werden. 

Eine neue Siedlung ist durch den Kauf 
von 2000 Dunam Boden, den der Keren 
Kajemeth in dem historischen Ort Ja w- 
neh erwarb, im’ Entstehen begriffen. In 
Jawneh gründete Rabbi. Jochanan Ben 
Zakkai nach dem Ende der jüdischen Selb- 
ständigkeit eine Talmudschule, die allmäh- 
lich das bedeutendste Zentrum des jüdi- 
schen geistigen Lebens wurde und seine 
hervorragende Stellung durch lange Zeit 
bewahrte. Auf dem Boden des Keren Kaje- 
meth werden eine Jeschiwah und eine 
orthodoxe landwirtschaftliche Siedlung er- 
richtet werden. 

Eine Vermehrung seiner Einwohnerzahl 
hofft der Kibbuz Arieh neben Tirath 
Zwi in der Beisan-Ebene zu erreichen. Ge- 
genwärtig zählt die Niederlassung 70 Sied- 
ler, von denen ein Drittel Frauen sind. Die 
Mehrzahl der dort Ansässigen ist nicht viel 
mehr als 20 Jahre alt. Man erwartet für 
die nächste Zeit eine Steigerung der Ein- 
wohnerzahl auf 70 Familien. 400 Dunam 
des Fodens sind mit Gerste bebaut — die 
Einbringung der Gerstenernte begann am 
Vorabend des Pessach-Festes — 8300 Du- 
nam mit Weizen, 80 Dunam sind Wiesen- 
fläche. Im Gemüsegarten sind 20 Dunam 
mit Kartoffeln besät. Die Siedler besitzen 
148 Stück Schafe und Ziegen und 40 Stück 
Geflügel. 

Besonders: bemerkenswert ist das Ent- 
stehen, einer - jüdischen. ‚Gemeinde . in 
Gaza. Hundert jüdische Familien, die in 
der Nachbarschaft dieser Stadt arbeiten, 
sind im Begriff, sich dort niederzulassen. 
Eine Familie beabsichtigt, in Gaza ein 
Hotel zu eröffnen. Ein jüdischer Arzt, der 
in Gaza seinerzeit eine Klinik hatte, ist 
dorihin bereits zurückgekehrt. 

Die zahlreichen jüdischen Kolonien er- 
fordern den steten Ausbau des Straßen- 
netzes. In verschiedenen Gegenden wird an 
der Anlegung von Bezirks- und Verbin- 
dungsstraßen gearbeitet. In der letzten Zeit 
wird vom Bau einer Verbindungsstraße 
zwischen Karkur und der großen Land- 
straße Tel Awiw—Haifa berichtet. Eine 
direkte Straße zwischen Herzlia und Tel 
Awiw wird demnächst fertiggestellt werden. 


Die landwirtschaftlichen Siedlungen sind 
auch bei der Ausdehnung ihres Produk- 
tionsprogramms überaus rührig. Vielfach 
werden Versuche mit neuen Anbau- 
methoden oder mit der Kultivierung von 
Bodenfrüchten, die bisher in Palästina 
Dicht geerntet wurden, gemacht. Dem- 
nächst wird es zum erstenmal in Erez 
Israel eine Roggenernte geben. In 
Mikwe haben Versuche mit dem Anbau 
dieser Getreideart, die von dem ehemali- 
ER RE Tr TEE AEEEERA EINEN NOAETTEETERFEREN 
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gen Landwirt aus dem Sudetenland Israel 
S. Kurtz unternommen wurden, zu einem 
ausgezeichneten Ergebnis geführt. Kurtz 
bemüht sich auch, amerikanische Weizen- 
sorten und Mohn anzubauen. 

Auf dem Gebiet der Industrie ist vor 
allem die günstige Entwicklung einer An- 
zahl von Unternehmungen in Emek 
Sebulon zwischen Haifa und Akko zu 
erwähnen. Die Atta-Textilwerke, 
die 370 Personen beschäftigen, weisen für 
das Jahr 1939 eine Steigerung der Ver- 
kaufsziffern um 29.000 Pfund (95.000 gegen 
66.000) gegenüber dem Vorjahr auf; ein 
großer Teil der Waren wurde exportiert. 
Die Vulkan Iron Foundry konnte 
die Zahl der Arbeiter von 50 auf 126 stei- 
gen. Die Zementfabrik Nescher, 
eines der ältesten Industrieunternehmen in 
Palästina, erzeugte 1939 114.000 Tonnen 
Zement und erzielte damit eine ansehn- 
liche Steigerung der Produktion: gegenüber 
dem Vorjahr. Die Fabrik Cluson, die vor 
kurzem mit der Erzeugung von Eisen- und 
Stahlwaren begonnen hat, beschäftigt be- 
reits 50 Arbeiter. Die Palestine Wire 
Company in Haifa erweiterte ihr Pro- 
duktionsprogramm durch Herstellung von 
Pierdedecken aus Gummi. 

In TelAwiw ist mit dem Bau einer 
Wachszündhölzchen-Fabrik be- 
gönnen worden; dort wird nach einer be- 
deutend vereinfachten neuen Methode ge- 
arbeitet werden. Eine andere neue Fabrik 
wird Maschinenbestandteile für 
Wachszündhölzchen . Fabriken 
preduzieren. Diese Firma K. Hoffmann 
& Söhne in Tel Awiw hat in ihre Pro- 
duktion die Herstellung von Personen- und 
Güteraufzügen einbezogen. Diese Firma, 
ein Eisen- und Gußwerk, hatte ihren Sitz 
früher in Jaffa, wo die Fabrik im Jahre 
1910 gegründet wurde, Die Aufzüge der 
Hoffmann-Fabrik sind mit den modern- 
sten mechanischen und elektrischen Er- 
rungenschaften und mit einem automali- 
schen Signalsystem, das einheimisches 
Patent ist, ausgestattet. 

Die Hebung der industriellen Produktion 
kommt auch in der Steigerung des Ver- 
brauchs elektrischen Stroms zum Ausdruck. 
Im ersten Viertel 1940 lieferte die Pale- 
stine Electric Corporation Lid. 
17,328.000 Kilowattstunden, um 4,800.000 
Kilowattstunden mehr als in der gleichen 


suchen englische Juden Beziehungen mit 
der Gemeinde in China anzuknüpfen. 1844 
schreibt der englische Konsul in Jerusalem, 
James Finn, einen Brief an die Juden in 
Kai-Fung-Fu. Die Antwort kommt nach 
26 Jahren. Die Briefschreiber klagen über 
den Verfall der Gemeinde und das Schwin- 
den der Überlieferung. Es gäbe nur noch 
eine Frau von 70 Jahren, die etwas He- 
bräisch könne; die Synagoge sei verfallen. 
„Mit Tränen: in den Augen bringen wir 
Weihrauch dar und flehen, daß unsere Re- 
ligion wieder aufblühen möge.“ 

Die Zahl der Juden in Kai-Fung-Fu war 
in der Tat zusammengeschrumpft. 1850 
waren es 200 Seelen, sie lebten in größter 
Bedürftigkeit, blieben aber trotz der an- 
dersgläubigen Umgebung in der Nähe 
eines heidnischen Feuertempels ihrer Reli- 
gion treu in der Hoffnung, daß sie eines 
Tages erneuert würde. 1866 wurden die letz- 
ten Überreste der Synagoge niedergerissen 
und das Baumaterial verkauft. 1867 kam 
der erste jüdische Besucher, ein deutscher 
Jude namens Liebermann, nach Kai-Fung- 
Fu, andere Juden folgten. In Shanghai 
wurde 1900 eine „Gesellschaft zur Förde- 
rung der Wiedergeburt der chinesischen 
Juden“ begründet. Die chinesische Regie- 
rung erneuerie 1902 die Rechte der Ge- 
meinde. Die Shanghaier Gemeinde ließ 
zwei junge Juden aus Kai-Fung-Fu in der 
jüdischen Gesetzeslehre ausbilden und 
schickte sie als Lehrer wieder hin. 1908 
schätzte man die Zahl der Juden in Kai- 
Fung-Fu auf 400. Ihr Zusammenhang mit 
dem Judentum äußerte sich in der Be- 
obachtung einiger Bräuche, so entfernen 
sie die Sehnen aus dem Fleisch, bevor sie 
es essen, und es ist interessant, daß die 


ersten jüdischen Ansiedler in China in der 
umgebenden chinesischen Bevölkerung als 
die „Sehnenausreißer“, chinesisch Tiao- 
Kim-Chiassow, bekannt waren. Sie heira- 
ten untereinander, essen kein Schweine- 
fleisch und gebrauchen keine heidnischen 
Musikinstrumente bei ihren Hochzeitfeiern. 
Außerlich sind sie von anderen Chinesen 
kaum zu unterscheiden. Nur hin und wie- 
der schlägt bei ihnen der jüdische Sıamm 
durch. Sie kleiden sich wie die Chinesen, 
und die Frauen wickeln ihre Füße nach 
Art der Chinesinnen. 


Der Ritus der altchinesischen Juden 
stimmte mit einem wenig bekannten, in 
Persien heimischen Ritus überein. Auf die 
enge Verbindung mit Persien weisen die 
im modernen Persisch abgefaßten Anga- 
ben in den Büchern, die man in China auf- 
gefunden hat. Die Schriften werden in den 
Bibliotheken von Cambridge, Oxford, Cin- 
einnati (Hebrew Union College) und an- 
derwärts aufbewahrt. Es sind darunter 
Exemplare des Pentateuch, der in 53 Ab- 
schnitte geteilt ist. Das Gebetbuch der chi- 
nesischen Juden enthält Stellen aus der 
Mischna, aber keinerlei Hinweise auf den 
Talmud. Der Sabbat wurde streng beobach- 
tet, die Bräuche stimmten mit denen des 
rabbanitischen Judentums vielfach über- 
ein, dagegen wurde der Neumond als vol- 
ler Festtag begangen. 

Um die Mitte des 19. Jahrhunderts 
stehen Judenniederlassungen in den 
fenstädten Chinas, zunächst 
Bagdader Juden, die sich in Indien ange 
siedelt hatten, kamen in ihrem Expan 
sionsdrang bis nach Shanghai. Elias David 
Sassoon, einer der Söhne des Begründers 
der bekannten Bagdader Firma Abdullah 


ent- 
Ha- 
in Shanghai. 
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Periode des Vorjahres. Der Verbrauch in- 
dustriellen Stroms stieg in dieser Pericde 
von 5,213.000 auf 8,890.000 Kilowalitstun- 
den. 

Schließlich sei in diesem Zusammenhang 
erwähnt, daß in dem noch nicht vollende- 
ten Gebäude der Habimah in TelAwiw 
eine Ausstellung für Verkehrs. 
wesen eröffnet worden ist, in der Trans- 
portmaschinen und landwiırtschaftliche 
Maschinen zu sehen sind. Das neueste 
Autobusmodell und der erste achtsitzige 
Autobus aus dem Jahr 1923 sind Seite an 
Seite am Eingang der Ausstellungshalle 
aufgestellt. 

Auf dem Gebiet des Unterrichts- 
wesens ist zu melden, daß gegenwärtig 
in sechs Städten und 21 Dörfern Palästinas 
hebräische Abendkurse sialtlin- 
den, in denen rund 7500 Schüler unter der 
Leitung von '150 Lehrern lernen. Ferner 
sei angeführt, daß in Kirjath Schmu- 
el, Tiberias, mit dem Bau einer zwei- 
stöckigen Schule, der 5000 Piund 
kosten wird, begennen worden ist. An der 
Hebräischen Universität hat 
Ende Mai die Rektorswahl stattgefun- 
den. Der neue Rektor, der zwei Jahre im 
Amt sein wird, ist Prof. Leon Roth, der 


sıeorrıeD LINDEINANN Te 852: 


Zugelassen zur Be- zZ a ie A KR p a N I = 


nandlung jüdischer 
wumnen 


Philosophie doziert. Sein Vorgänger war 
Prof. A. Fränkel. 


* 


Der 50. Jahrestag der Gründung der Ge. 
sellschaft zur Unterstützung jüdischer 
Ackerbauer und Handwerker in Syrien und 
Palästina (14. April 1890 in Odessa) wurde 
inTel Awiw in der Ohel-Schem-Halle 
gefeiert. Unter den Festrednern befanden 
sich die vier noch lebenden Mitglieder des 
ersten Komitees dieser Organisation, U s- 


der am 19, Fe- 
bruar 1937 in Zürich (Schweiz) verstorbenen 


nywka veaindla Krakowsta 


polnische 


Die gesetzlichen Erben 


Staatsangehörige, geboren in 
Przedborz, den 5. April 1858, ledige Toch- 
ter des Icek Izrael Krakowski, geboren 
28. August 1827 in Wloszczowy, und der 
Ita Krakowska-Pajecka werden hiermit auf- 
gefordert, sich binnen Jahresfrist, vom 
Datum dieser Veröffentlichung an gerech- 
net, bei der unterzeichneten Gerichtsstelle 
unter Beilegung der amtlichen Ausweise 
zum Erbgange zu melden, ansonst ande- 
solchen 


nommen würde, es seien keine 


Erben vorhanden. 
Zürich, den 30. November 1939, 
Bezirksgericht Zürich 


Einzelrichteramt für nicht- 
b streilige Rechtssachen. 
Der Substitut: 
Erne. 


David Sassoon, etablierte sich 1850 in 
Shanghai; um ihn und seine Geschäfts- 
unternehmungen ,‚ gruppierte sich eine 
Reihe Juden, die späterhin zu Wohlstand 
gelangten, so jener Silos Aaron Hardoon, 
der „reichste Mann östlich von Suez‘“, der 
1981 als Buddhist starb, und der Philan- 
throp Sir Elie Cadoorie. Es bildete sich 
eine sefardische Gemeinde. Am Ausgang 
des 19. Jahrhunderts erfolgte eine Einwan- 
derung von Aschkenasim, unter anderem 
aus Rußland. Nach dem bolschewistischen 
Umschwung kamen Flüchtlinge über Char- 
bin und gründeten in Shanghai eine 
aschkenasische Gemeinde. Die russischen 
Juden gründeten ihren Klub, ihren Hilfs- 
verein, eine zinsenlose Darlehenskasse, 
eine Talmudthora, eine Filiale des Char- 
biner Emigrantenschutzkomiteess Zum 
Unterschied von den Sefardim begegnete 
man bei ihnen nicht nur Kaufleuten und 
Angestellten, sondern auch Handwerkern, 
die aber die Konkurrenz mit dem bedürf- 
nislosen chinesischen Handwerker nicht 
aufnehmen können. Dieser Umstand und 
die allgemeine Krise, unter der Shanghai 
in den zwanziger Jahren stark leiden 
mußte, veranlaßte einen Teil der Einwan- 
derer, nach Australien und anderwärts zu 
gehen. 

Angaben vom Jahre 1933 zufolge leben 
in Shanghai etwa 4000 Juden. Sie wohnen 
last ausschließlich im Viertel der eng- 
lischen, amerikanischen und französischen 
Kolonie. Im Jahre 1934 machte sich auch 
ein Zuzug von Juden aus Deutschland be- 
nerkbar, vor allem von Ärzten, denen es 
zum Teil gelungen ist, Fuß zu fassen; 
manche wiederum sehen sich nach Mög- 
liehkeiten in anderen Hafenplätzen oder 


Po < 


weiden 


eine weitere Ärzteeinwanderung 
eher ungünstig beurteilt. Techniker und 
Chemiker kommen für das sich in fort- 
schreitendem Tempo industrialisierende 
Land sehr wohl in Frage — Voraussetzung 
ist Beherrschung der englischen Sprache 
und die Möglichkeit, sich eine Wartezeit 
zur Vertrautmachung mit den Landesver- 


hältnissen zu gönnen. Günstig sind die 
Aussichten für industrielle Unterneh- 
mungen. 


Die zionistische Bewegung hat in Shane- 


hai eine starke Anhängerschaft. Es er- 
scheint dort die Monaltsschrift „Israels 


Messenger“. 

In Tientsin entstand eine jüdische Ko- 
lonie zu Beginn-der zwanziger Jahre, ihren 
Kern bildeten Rauchwarenhändler aus 
Charbin, die, durch Monopolmaßnahmen 
der Sowjetregierung gefährdet, ihre Unter- 
nehmungen hierher verlegten. Kleinhänd- 
ler und Handwerker zogen nach, und 1926 
lebten in Tientsin bereits etwa 400 Fami- 
lien. Eine höhere Schule, ein Geselliexeits- 
klub, ein Hilfskomitee für Durchwanderer 
wurden gegründet. Die jüdischen Nieder- 


lassungen in Tsingtau, Tschifu, Wuhan, 
dem früheren Hankau, in Kanton und 
Nanking befinden sich erst in ihren An “n- 


gen. Ein Überblick ist daher noch nicht zu 
gewinnen. 

(Fortsetzung folgt.) 

(Aus Dr. Mark Wischniizer: „Die 

in der Weli“, zu beziehen in der B ıb- 

teilung des „Jüdischen Kullurbundes in 

Deutschland. e. V., Zweigstelle Wien I, 
Marc-Aurel-Straße 5.) 


Juden 


’ 
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sischkin, Prof. J. Klausner, Dr. 
Kleinmann und A. Fußmann. 

In der Jahresversammlung der Gesell- 
schaft der Jerusalemer Kaufmannschaft 
wurde eine Entschließung angenommen, in 


der die Mitglieder aufgefordert werden, 
ihre Anstrengungen wegen Abschaf- 
fung 8 des Muharrem fortzusetzen, da 


dies die einzige Bedingung zur Erneuerung 
der Erbpacht sei. Eine andere Entschlie- 
Bung verlangt die Einführung von Sperr- 
stunden für Geschäftslokale. 

Mit 1. Juni wurde in Palästina die So m- 
merzeit eingeführt, die bis zum 30. Sep- 
tember währen wird. 


Gesucht 


JUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


Zweckdienliche Angaben an die Israelitische 
Kultusgemeinde Wien, I., Seitenstettengasse 2, 
Zimmer18 HIAS. 


verzeichnis der zugelassenen jüdischen 
Arankenbehandier 


IV.*) 
Fachbehandler mit Zubilligung der 
Konsiliarpraxis 


a) Im Rothschildspital 


Dr. Blum Nelly Sara, VIII, Albertgasse 26, 
a 
Prof. Dr. Donath Julius Israel, I., Landesge- 


richtsstraße 18, Interne. 
Dr. Meißner Max Israel, IX,, Porzellangasse 24, 
Augen. 


Doz. Dr. Schiffmann Josef Israel, IV., Schleif- 
mühlgasse 3, Gynäkologie. 

Prof. Dr. Weinberger Max Israel, IV., 
nerstraße 4, Interne. 

Dr. Hirsch Maximilian Israel, 
Nr. 42, Chirurgie. 

Dr. Jerusalem Max Israel, IX., 
Nr. 15, Chirurgie. 

Prof. Dr. Heinrich 
gerichtsstraße 18, 


Bruck- 
IX., Alserstraße 
Mariannengasse 


Schur Israel, 
Interne. 


I, Landes- 


b) Im Altersheim 


Dr. Freund Oswald Israel, VIII, Mölkergasse 6, 
Interne. 


An unseee Pastberickee! 


28. JUNI 1940 


TEITRER TEE TE ER 
Aufträge und Bestellungen für 
Gräberherrichtungen, 
Gräber- 
und Gruftausshmückungen 


werden im Friedhofamt der Kultus- 
gemeinde, Wien I., Seitenstettengasse 4, 
sowie in den Kanzleien der jüdischen 
Friedhöfe, Zentralfriedhof I. Tor und 


Neuer Israelitischer Friedhof, IV. Tor, ent- 


gegengenommen. 


Wir bitten unsere Bezieher, bei un- 
regelmäfhiger Zustellung des 
Blaites sich an ihr zuständiges 


Dr. P a Eugen Israel, 
Hals, Nasen, Ohren. 


Dr. Reich Matthias Israel, IX, 


e III, Grailichgasse 3, 
srael, ru 


werden: 
Adresse 


Körnger Zigemund 
unbekannt und Gottfried Salman 


Günthergasse 3, 


Anlouder 


ST: dresse ıbe 7 Rrndar Jer 21 
Ei Sean > Hei fer. Nom Y ER, RR Postamt um Abhilie zu wenden. 
a EN IH Prof. Dr. Saxl Alfred Israel, VI., Mariahilfer- Gleichzeitig ersuchen wir, Adrefände- Od 
straße 47, Orthopädie. : Vom 28. Juni bis 4. Juli 1940 — 
© — =—=6 — rungen uns sofort bekanntzugeben. vom 22. bis 28. Siwan 5700 
*) Siehe Nr. 49, 50 und 51. a ee i ER Freitag, 22. Siwan — 28. Juni 
PRESS: er RETERE Ra BE er Sabbath-Eingang: 21 Uhr 
I - : j IR a Samstag, 23. Siwan — 29. Juni 
Unserer heutigen Ausgabe liegt eine Zahlkarte zur Begleichung der Varna: Korach 


Verk. d. Neum. — 3. Perek 
Sabbath-Ausgang: 21.50 Uhr 
Yiontag, 


Sonntag, 24. Siwan — 30 
Dienstag 


Sonntag, 24. Siwa 30. Juni 
Mon 25. Siwan — 1. Juli 

g, 26. Siwan — 2. Juli 
Mittwoch, 27. Siwan — 3. Juli 
Donnerstag, 28. Siwan — 4. Juli 


SPRECHSTUNDEN DER REDAKTION 
ausschließlich Montag und Donnerstag 


ralaslins-Handbuch 


und 
raxdslina-Landkarien 


im Buchladen des Jüdischen 
Kulturbundes, Zweigstelle Wien 
1., Marc-Aurel-Straße 5, erhältlich 


beziehungsweise rÜcksfändiger Bezugsgebühren 


über den 
inaus beglichen haben, werden gebeten, die Zahlkarte 
für allfällige spätere Zahlungen aufzubewahren. 


Bezugsgebühr: vierteljährig RM 3°—, monatlich RM 1’— 


ER FE ir welche bereits im 


Juli 1940 h 


die Bezugsgebiühı voraus 


: 
Bezugsgebühren für 3uli 1940 | 
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